1820. Mit Königliche Aknhö 


Sonnabends 
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I hyondent 


Bönigreib preuß en. 


2 Uhr verstarb alhier der Regierungs Di t i de 
hieſigen Königlichen Regierung, e Direktor dei der 


Sein Verluſt 
) . auf das In⸗ 
nigſte betrauert. — Die Königl. Regierung, weſche 
in einem kurzen Zeitraum mehrere würdige und ge⸗ 
achtete Mitglieder ihres Collegii verloren, beklagt das 
frühe Hinſcheiden des Verſtorbenen aufrichtig. Sie 
f unt Liebe erinnern, und ſein 
Andenken wird Ihe ſtets undergeßlich bleiben 

a 5 Kbnigl. Preußiſche Regierung. 


„Berlin, den 31. October. Des Königs Majeſtät 
baben den bisherigen Regierungs-Affeffor v. Forcken⸗ 
deck zu Potsdam zum Regierungsrath dei der Regie⸗ 
rung zu Muͤnſter zu ernennen geruhet. 
Se. Königl. Hoheit der Kronprinz der Niederlande 


Im Verlage der Hof⸗ Buchdruckerei zu Liegnitz. 


fer Bewilligung. o. 8g. 


Ü 


den 4. Noveinher. 


+ 


(Redacteur: E. Ooench.) 
— — . - . * 
find nach Brüſſel, Se. Königl. Hoh. der Erbgroßher⸗ 
zog von Mecklenburg Schwerin, nach Schwerin, und 
der Königl. Niederländiſche Cabinets Courier Ragut, 
nach Bruͤſſel von hier abgegangen. 2 1 5 

Se. Ercellenz der Herr Miniſter v. Blow hot am 
28. un Börfenbaufe, das von Sr. Majeſtät vollzo⸗ 
gene neue Statut für die hieſige Kaufmannſchaft den 
zu dieſer Feierlichkeit verſammelten 21 Aelteſten der ö 
Kaufmaunſchaft übergeben. — Se. Excellenz bielten 


deine paſſende Anrede, die von dem Vorſteber Herrn 


Banquler Benecke beantwortet wurde, ließen ſich ſo⸗ 
dann von dem Gange der neuen Organiſation und 
den Angelegenheiten der Korporatlon im Allgemeinen 
ſehr genauen Bericht erſtatten, und ve ließen die Ver⸗ 
ſommlung mit den ſchmeichelhafteſten Verſicherungen 
für die künftige Wohlfahrt der Korporation. a 


Dent ſch la n d. | 
Leipzig, den 20. October. Kaum war die Nach⸗ 
richt vom Tode des Fürſten Schwarzenberg bekannt, 


als ſich alle Wünſche vereinigten, die Leiche an der 
denkwürdigen Stelle, wo der Verſtorbene den drei 


Monarchen die Nachricht des Sieges uͤderbracht hatte, 


an dem Fuße des kleinen Hügels, auf welchem fie 
ſtanden (und welcher ſeitdem im Munde des Volks 
den Namen des „Drei⸗Monarchen⸗Huͤgels“ erhalten 
hat), beizuſetzen. Der Feldmarſchall hatte im ver⸗ 
floſſenen Sommer viermal diefe Lieblingsſtelle beſucht. 


— „wurde dem regierenden Herrn, Förſten 
ob von Schmorgenberg zu Leipzig von 7 en 
errn des Drei⸗Monarchen⸗Hügels, dem er f 2 
ſchen Major Hrn v. Winkler, unerwartet das nag 
Er. iermit fü e Nachkom⸗ 

e hiermit für mich und meine denen 

— 5 Ehe wee een > en 5 
i um Rittergut itz gehdrigen Vorwe ie 
a ae Hügel an der Sand tube bei Mean 
elſcheune, nebſt 10 Ellen Umkre am uße en 
En an die Hochfürſtl. Schwarzenbergſche Bet ie, 
gegen einen Erbzins von 5 Thlr., ſage fünf — er 
jahrlich überlaſſe, welcher jedoch nur 1 
kommen, falls dieſe es verlangen ſollten, pie bten 
iſt; indem ich auf meine Lebenszeit s 7 1 ar 
Hocfürftl. Familie, aus Bee 1 0e den kurt 
den verſtorbenen Feldmarſchall ah Dun 
„unentgeldlich überlaſſe. So geſchehen Nits 
kergut Odllg, den 17. October 1820. — Se. e 
haben Namens der fürſilichen Faumlie dieſe 5 
kung mit freudiger Rührung angenommen, 15 ſo 
wird dieſes kleinſte Beſitzthum von Deutschland on 
welches ſich ſo große Erinnerungen düpfen, zugleich 
mit den weiten Dömatnen des Schwargenbergiben 
auſes als ein Familienkleinod ouf die Nachwe t uͤber⸗ 
gehen. Die Leiche ſelbſt wird indeſſen, der a dem 
Verſtorbenen in ſeinem vor 3 Jahren gemach 5 X: 
ſtament ‚getroffenen, Verfügung gemäß, nach 5 ik 
in die für den von ihm gestifteten neuen Schwann 
vergſchen Stamm ektichtete Fomiliengruſt gebracht, 
bis aber dieſe vollendet. Nee bei feinen Ahnher⸗ 

1 iktingau niedergeſetzt. 1 
m. Bu den 24 Dliober, Wegen des plötz⸗ 
chen und Marken Faus der Nothfibilefen doofe pen 
die baierſche Regierung große Summen baar gen. 
Einſatz von 1 a 3 Se er 
id Münchner Handelsſtandes 1 
ale des Daher ließ der Kronprinz don nn 
Würzburg ſpeiſen. — Es iſt ungegrün 
det, daß Kurheſſen dem Verein der üddeutſchen Staa⸗ 
ten wegen d n 
mehr die Einladung 


Jo- 
ade 


abgelehnt haben. 
err ei ch. 


8 


das bekennt Jeder, 5 
e 
rehrteſten Herrſchaftsherren war, 
ae weder ſelbſt bedruckte, noch 2 
oder Verwalter ausſangen ließ. Er war beer Mi 
nicht immer nachgeahmtes Vorbild für manche ande 5 
— Fur das Jahr 1821 wied die Claſſenſteuer, mi 
Hinweglaſſung des 50 Procent⸗Zuſchuſſes, erhoden. 
Seit dem 1. iſt die neue Haus ſteuer eingeführt. 


Dokument überreicht: „Ich Endesunterſchrie⸗ aufg 


Stadt meldet. (So wäre denn endlich das Ziel, wos 


wegen des Handels beitreten w e; es ſoll viel- 


Srankreich. 


Paris, den 2t. Oktober. Die Amme des Her 
hat wer 


zogs von Bordeaux, Gattin eines Notarius, 
gew einer vorübergehenden Unpäglichfeit, ihr Geſchäft 


a eben ee und von Monſieur ein Medaillon 
mit Brillanten geſchmückt, und Haare des Säuglin 


enthaltend, zum Abſchied bekommen. — Es hat ſi 


| 


ein Hr. Bourbon unter dem Namen Hullin gezeigt, 
We für den legitimen Sohn Ludwigs des 15. aus- 


giebt, und die Domaine Chambord, die ihm fein Das 


ter als Apanagge, Bonaparte aber dem Prinzen von 


Wagram verliehen, in Auſpruch nimmt, welche eben 


verkauft werden ſolte. Der Verkauf dieſer Domaine 


iſt nach einem Befehl des Finanzminiſters wirklich 
ouf 8 Monate eingeſtellt worden. — Die 8 jährige 
Marquiſe de Vaudeville ſaß dieſer Tage am Camin, 


und ſchickte ihren Bedienten-in ein Nebenzimmer, um 


eine Schrift zu holen; als er zurückkam, fand er die 
olte Frau ins Feuer gefallen. — Einem jungen fran 
zoͤſiſchen Reiſenden, Neffen des ehemaligen Minifterd 
Grafen Mollien, iſt es gelungen, vom Senegal 1 
nach Tombuktu (2) vorzupringen. Seine Fan 

hat ſo eben ein Schreiben Se ihm erhalten, in a 
chem er feine Ankunft in dieſer ſo viel beſprechenen 


nach die Europäer ſeit vielen Jahren fo eifrig geſtrebt, 
erreicht, und nicht von den Britten, die vorzüglich eis 


. 


frig darnach geträchtet, ſondern von einem Franzoſen. 


Hr. Mollien war freilich ganz vorzüglich zu dieſem 


Unternehmen geeignet, da ee durch feine vor einigen 


Jahren nach den Quellen des Senegal und der Gam⸗ 


bia unternommenen Reiſe, mit dem Janern Afrikas, 
und der Art ſich dort fortzuhelfen, ſchon bekannt iſt. 
Wahrſcheinlich wird dieſe Entoeckung zu noch Meh⸗ 
rerem und Wichtigerem Anlaß geben, beſonders zur) 


Entſcheidung der noch ſtreitigen Frage: über den Lauf 


und die Mündung des Niger.) 
J t ek. J 


(Vom 16. Oktober.) In der Antede des Könige) 
von Neapel an die Stände erklärte er unter andern 
noch: Vor allem muß ich meine Zufriedenheit dar⸗ 


* 


über zu erkennen geben, daß ich Abgeordnete von 


beiden Sicilien um mich erblicke. Beide find Bes 
ſtandtheile meiner Familie; beide ſind mir gleich 


theuer; von beiden habe ich leuchtende Proben von 
ee e und in meinem Herzen waren ſie nie 


getrennt, Einzelne Unordnungen beweiſen nichts für 
oder wider den Willen oder den Geiſt einer Nation, 
Ich war ſtets überzeugt, daß Sicilien jenſeit des 
Faro nie den edlen Eharakter verlaͤugnen würde, det 


es immer ausgezeichnet hat, und mit Vergnügen ber 


merke ich, daß es ſich beeilt hat, meine Meinung 


durch die That zu beſtaͤtigen. Ich habe nach 1815 


alle jene Juſtitutionen beibehalten, welche die El⸗ 


fahrung und der Notionalwunſch als nützlich und 
nothwendig bezeichneten. Ich apfel J Aa 
alt die Anſtalten für Erziehung, Wobithätigkeit, 
Menſchlichkeit; vor allem die Gefängniffe, die noch 
weit von dem Zuſtande entfernt ſind, in den fie zu 
ſetzen ich wünschte. In Hinſicht der kirchlichen Anz. 
gelegenheiten find dur“ das letzte Konkordat faſt alle 
alten Streitigkeiten mit dem Hofe von Rom gehoben, 
und dadurch die Ruhe der Gewiſſen hergeſtellt wor⸗ 
den. Die Zahl der Bisthömer iſt vermindert, für 
Dotirung und Verbeſſerung des Klerus dus Noͤthige, 
vorbereitet worden. Ich bin überzeugt, daß bei allen 
künftigen Vergleichen dag Parlament ſich von der 
dem heiligen Stuhle ſchuldigen Ehrfurcht und von 
der Nothwendigkeit leiten laſſen werde, die Fremde 
ſchaftsbande immer enger zu ziehn, welche zwiſchen 
zwei benachbarten, durch gemeinſchaffliches Intereſſe 
verbundenen Staaken beſtehn ſollen. Da meine 
Kräfte mir noch nicht erlauben, die Regierungsſorgen 
wieder zu übernehmen, werde ich vor der Hand. fort: 
fahren, fie meinem geliebten Sohne und Erben, dem 
Herzoge von Kolabrien, als meinem Generalpikar, 
anzuvertrauen. Ich finde mich befriedigt durch die 
Art, wie Er meinem und Ihren Vertrauen entſpro⸗ 
chen. Die Erfahrung wird Ihn zur Regierung immer 
reifer, Ihnen immer theuter machen. Ich werde 
gegen die Nation das Verdienſt haben, nicht nur 
fen Herz gebildet, ſondern ihm auch die Mittel ge⸗ 
Gee 8 fie in zu machen. — General 
uilielmo e lebt ſeit ſeiner Niederlegung des 
Obertonma es zu Nenner te e n Bid 
bat die Regierung gebeten, ihn nur nach ſeinem alten 
Grade als nicht aktiven Oberſtlieutenant zu betrachten. 
— Die Vermäblung der Prinzeſſin Donng Chriſtins, 
Tochter des Herzogs von Calabrien, mit einem Sohne 
des Koͤnigs von Portugal, wurde angezeigt. — Die 
Geburt des Herzogs von Bordeaux wurde mit allen 
Glocken zu Neapel angekündigt, und erregt um fo 
mehr Theilnahme, weil man vermuthet, daß in, 
Rüͤckſicht auf dies nun fo wichtige Familienglich, der 
vom Norden her drohende Sturm wohl nech gefeſſelt 
werden dürſte. — Der Kduig der Nuderlande hat 
dem neapolitanſſchen ſeinen Wunſch, mit ihm in 
frieclichen Verhaltuſſen zu ſtehen, anzeigen laſſen. 
— Eine Zeitung erzählt, man habe in dem neuen 
Coſtell zu Neapel 12,000 Fünten, vermutlich noch 
von den Revolutionsſcenen im Jahre 1799 her, dere’ 


mauert gefunden — Die Maunſchaft eines neapo⸗ 


litaniſchen Fahrzeugs, welches Trapani om k. Oktober 
verließ, und am 6. in Livorno emlief, erzählte die 
Vorfälle in Sizilien ſo: General Pepe, die Palermi⸗ 
taner von allen Seiten zuröckdrängend, kam mit ſei⸗ 
nem Corps bis an die Mauern von Palermo, und 
ſchloß mit der proviſoriſchen Regierung einen Ver⸗ 


trag, laut welchem die Neapolitaner von der Stadt 


unfer gewiſſen Bedingungen Beſitz nehmen ſollten. 
Es waren bereits einige Vorwerke und Those beſetzt, 
und man glaubte, die Ve änderung der Dinge würde 
anz ruhig vor ſich gehen, als das Volk, durch einen 
ataniſchen Prieſter aufgewiegelt, und in der Mei⸗ 
nung, es ſey verrathen, neuerdings zu den Waffen 
griff, und die Neapolitaner ndthigte, die eingenom⸗ 
menen Poſten wieder zu berlaſſen. Mehrere dͤffente 
liche Gebaͤude wurden bei dieſem Anlaß geplündert 
und. zerflört, und wär General Pepe in feinem 
Vorrücken nicht ſo vofſunktig geweſen, fo würde das 
Uebel, das aus dicht unbeſonnenen Aufwallung ent⸗ 
ſtanden, weit größer gen fen ſeyn. Dieſer General 
hat auf feinem Rückzuge die genommenen Kanonen 
vernagelt zurück gel en, die Thore geſprengt und 
die Waſſerleſtungen zerſtört. Ebendaſſelbe Schiff 
brachte noch die Nochricht, daß der Kommandant 
von Trapani eiſes Einverſtändniſſes mit Palermo 
beſchuldigt, und deswegen zur Verantwortung nach 
Meſſina berufen worden ſey. (Schon wenige Tage 
vorher fand Auflauf ſtatt, in welchem der Fürſt Vile 
lafeınca Gefahr Tief, ein Opfer der Volfswuth zu 
werden, indem man es ihm zum Verbrechen machte, 
wegen Uebergabe der Stadt unterhandelt und einige 
deshalb ndthige Vorkehrungen getroffen zu haben.) 
— Der Venetianiſche Pallaſt zu Rom wird nun 
endlich dom Schmutze befrxit, und mit Schonung 
feines ehrwürtigen charakteriſtiſchen Ausſehens zur 
Wohaung für die bſtreichſche Botſchaft und Akademie 
eingerichtet. — Nachſchrift. Am 7. iſt durch eine 
telenraphiſche Depeſche zu Neapel gemeldet: daß Pas 
lermo ſich unterworfen, und General Pepe die Forts 
beſetzt und die Entwaffnung der Einwohner einge⸗ 
leitet habe. Eine Verſtaͤrkung von 600 Ealabrefen 
fol den Entſchluß der Einwohner beſchwichtigt haben. 
(Ein zu Genna verbreitetes Geruͤcht, daß die Stadt 
und beſen der ein Fort mit Sturm erobert worden, 
wörk alſo falſch. ) RR us 

In der Rede des Koͤnigs von Neapel bei Eroff⸗ 
nung des Paxlamenks, welche vom Kronprinzen ver⸗ 
leſen wurde, heißt ez: „Zum Anfange ſage ich Gott 
Dank, daß er mein Alter dadurch kroͤnen wollen, daß 
er mich mit den Einſichten meiner vielgeliebten Un⸗ 
terthanen umgiett. In Ihnen ſehe ich die Nation 


wie eine Familie, deren Bedürfniſſe ich erfahren, de⸗ 


ren Wünſche ich befriedigen werde. Nie habe ich ein 
anderes Verlangen gehegt, durch die langen Jahre, 
welche, die gbetliche Borſicht mir verliehen, als Gutes 
zu finden und zu üben. Ihr erſtes wichtiges Tage⸗ 
werk iſt: in der ſpaniſchen Conſtitution diejenigen Ver⸗ 
änderungen vorzunehmen, durch welche fie unſern Bez 
bürfniffen entſprechend gemacht wird. Viele unſerer 
Juſtitutionen find mit jeder Regierungsform vertraͤg⸗ 
lich; dahin gehdren die Erntheilung unſers Reichs, 
unſer Staats verwalkungsſyſtem, unſte Gerichts ord⸗ 


Ich bin werſichert, das Parlament werde vot 
pr —— 9 bringen, wie man, in der innern 
Organtſation des Staates, fo wenig Veränderungen 
als möglich vornehmen, und übechaupt Ales beibe⸗ 
balten müſſe, waß unſere eigne Erfabrung uns als 
gut empfiehlt. Doch will Ich damit nicht geſogt 
haben, als ſollten Sie nicht diejenigen unvermeteli⸗ 
chen Aenderungen vorſchlagen, welche nothwendig find, 
um die neue poluiſche Ordnung der Dinge, die wir 
heute gründen, feſt, dauerhaft, und der Geſammtheit 
nützlich zu machen. Vor Allem empfehle Ich Ihnen, 
die öffentliche Ruhe zu ſichern, ohne welche kein po⸗ 
litiſches noch buͤrge e Früchte tragen 

n. Sie werden der Regi n N 
en die Kraft derſelben fließt mit der Kraft der 

Geſetze zuſammen. Wachen Sie eiferſüchtig über die 

perſönlichen Buͤrgſchaften der Bürger; aber unters 

werfen Sie auch den Privatwillen dem allgemei⸗ 
nen, und bekleiden Sie die Gewalt, welche letz⸗ 
tern repräſentirt, mit allen nötigen Mittelu, 
um demſelben Achtung zu verſchaſſen. Verfolgen wir 
nik die Meinungen des Nachſten, und überlaſſen wir 

Gott das Urtheil über den Glauben Anderer. Uber 

Volker, die einen audern Glauben haben, beſitzen kein 

Recht, ſeloſt nur durch Veiſpiel die Einheit und Rein⸗ 

heit unſerer Lehre zu gefoͤtz den. Se. Maj. fügten 
binzu: Sie hä ten auf die Treue der Slatliet gerech⸗ 

net, und mit Freuden gefchen, daß die Mehrheit der 

Bewohner der Inſel Ih Meinuna gerechtfertigt. 

„Der Stand unſerer auswärtigen Virbölttaſſo,“ fuhr, 

ren Sie fort, „iſt bedenklich und ſchwierig; wabr⸗ 
scheinlich aber iſt es, daß wir, indem wir mit eier, 

edlen und feſten Stellung Mäßigung vereiuſgen, die 

Hinderniſſe beſtegen werden. Unſer Finanz uſtaud iſt 

nicht bloß die Folge unſerer gegenwartigen Lage, ‚four 

dern auch der Umſtände, in denen wir uns ſeit 1815 

befunden. Aus dem Berichte des Finanzminiſters 

werden Sie erſehen, welche Anſtrengungen ich gemacht, 
um die außerordentlichen Bedürfniſſe zu beftiedigen, 
und die Nation auf dauernde Wohlfahrt vorzubetel⸗ 
ten.“ Hier legten Se. Maj. den Zuſtaud der ver⸗ 
ſcbiedentu Berwaltungszweige in det Kürze dar. Sie 
ußerten dann: Zu alt, dad Ruder der Geſchaͤfte zu 
ergreifen, hätten Sie die Vollmacht dazu, dem Herz 

ge von Calabrien übertragen, und ſich die Sorge 
vorbehalten, ihm Geleitsmann zu dem Ziele des Glucks 

Ihrer Volker und des allgemeinen Nutzens zu ſeyn. 

Die ſchloſſen dann wie folgt: „Meine Herren! Ganz 

Europa richtet auf uns ſeine Blicke; der Allmaͤchtige 

bat und in die Lage geſetzt, wo wir durch Mäßigung 

und Weisheit, die Achtung aller Nationen erwerben 

kdanen: in unſerer 8 es, yore n, 

tungen zu befeſtigen, ſie dauernd zu machen, un 

hart, — unſer Wohl zu begründen. Ich meines 

Theils werde einſtimmen in das Verlangen meiner 
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erung Kraft zu geben 


Volker, ich wünſche Eure, Dankbarkeit mit in mein N 


Grab zu nehmen, und das Lob zu verdienen, daß 


ich Euer Gluck gewollt.“ — Der Reichs verweſer “ 


ſprach darauf: „Ich danke Ihnen, gel 

A Fit, dag Sie Ach 2e gag ber nuch ange, 
drückt und vetlbeure, daß alle meine Bemühungen, 
fo lange ich dos Daſeyn habe, kein anderes Ziel has, 
ben werden, als Ihnen zu dienen und dem Vortheil 
der Nation.“ — General Pepe ſagte, als er dem, 
Oberbefehl des Heers niederlegte: „daß bloß Erges⸗ 
benheit an das Vaterland, an dit Intereſſen des 
Königs und an ſeine Durchlauchtige Dynaſiie ihn 


iebteſter Dat 


J 
) 


vermocht hatten, dieſen Oberdefehl anzunehmen.“ 


Der König erwiederte: „Ich nehme dieſe Dlunſſien 
au und verſichere Sie zugleich, meiner Zufckedenheit 
und Dankbackeit für die Sorgfalt, mit welcher Sle 
die Ordnung und Rube unter den Umſtänden, die 
wir durchgangen find, zu erhalten gewußt.“ 


Portugal. 


Liſſobon, den 2. Oktober. Unſere frübern Ber, 
ſorgniſſe wegen eines Bürgerkriegs find Gottlob! vers, 
ſchwunden. Die Junta von Oporto bat ſich mit der 
biefigen vereinigt und geſtern ihren Ciazug in Liſſa⸗ 
don gehalten. Dieſer war Außerit glänzend. Von 


hier waren Ehrengarden und der Statthalter der Pro 


vinz Eitremadura mit feinem ganzen State zu dem 
Empfange Ihrer Excellenzen, der Mit lieder der Junta 


von Oporto, entgegengeſandt worden. Ueberdies hats 


ten ſich viele augeſcheue Einwohner iu Bewegung 
geſetzt, ſo daß geſtenn Morgen keine Pferde und Was 
gen hier mehr für Geld zu haben waren. Das Ger 
dränge beim Einzuge war ſo groß, daß die Wagen 
der triumphirend Einziehenden, denen das Volk bei⸗ 
nahe die Pferde ausgeſpannt hätte, nur langſam vor⸗ 


wärts kommen konnten. Beim Eintritt in die Stadt 


wurde die Junta von dem hieſigen Stadtrath cms 

pfangen, und durch zahlreiche Truppen⸗Abtheilungen 
geführt. In dem Augenblick als ſich die Junta von 
Oporto unt dem hieſigen interimiftifchen Gouverne⸗ 

nient zu ciner Regierung vereinigte und auf dem Vals 

kon des Schloſſes umarmte, ertd aten Freut en⸗Salven 

von allen Forts und von den Kriegüſcolffen im Hafen. 

Am Abend erſchienen die vereinigten Excellenzen in 
den beiden hieſigen Schaufpielyäufern ; die italieuiſche 
Oper konnte nicht fortipielen, da der Couſtitutions⸗ 
Geſang und ſo viele Loblieder abgeſungen wurden. 

Die ganze Stadt und der Hafen waren des Abends 
prächtig iuminirt. Der. bisherige Visspräfident der 

Junta von Oporto, de Brito Cabreica, wird hier erſt 

fräterhin mit den Truppen feinen Einzug halten. — 

Dieſe glückliche Wendung der Dinge war eine Folge 
der neulich erwähnten Correſpondenzen, die zwiſchen 

den beiden Junta's ſtatt gefunden haben. Die Junta 

von Oporto erflärte unterm 27, daß fie bereit wäre, 


— 


: die Mitglieder der hieſigen Regierung unter ſich auf 


— 


—— 


zunehmen, um mit ihnen ein Regicrunzs⸗Corps bis 
zur Zuſammenberufung der Cortes zu bilden, nach de⸗ 


ren Verſammlung daſſelde als aufgeloſet anzuſehen 


ſen. Um die Geſchäfte zu vereinfachen und zu bis 
ſchleunigen, hat ſich das Regierungs⸗Corps in 2 Sec⸗ 
tionen getheilt, wovon die eine: proviſoriſche Junta 
der hoͤchſten Regierung des Koͤnigreichs, heißt. Dieſe 
deſchäftigt ſich mit der Verwaltung des Landes. Die 
andere, welche ſich die Vorbereitungs-Junta der Cor⸗ 
tes nennt, hat allein das zum Zweck, was ſich auf 
die ſchleunige Zuſammenberufung der Cortes bezieht. 


Zum Prafcenten der Regierungs- Junta iſt eruanut, 


der Prinzipal⸗DOekauo Biſchof Freyre, zum Viceprä⸗ 
ſidenten A. da Silveira Quinto da Fonceja, nebſt den 
ubthigen Beiſitzern für die verſchiedenen Departements. 
Die Geſchaͤfte der auswärtigen Angelegenheiten ber 
ſorgt der Herr von Sobral mit dem Herrn Ribeiro 
de Caſtelbrauco. An der Spitze der Vorbereitungs⸗ 
Junta ſtehen die Grafen de San Papo und de Ne: 
ſende. Hr. v. Silpeira, welcher das Praͤſidium der 
Oporto⸗Reglerung niedergelegt hat und jetzt nur Vice⸗ 
räſident der Regierungs⸗Junta iſt, wird mit Mar 
ſhington verglichen. — Als hier die Revolution aus⸗ 
gebrochen war, hatte man in dem kdnigl. Schatze, 
außer den Staatspapieren, nur 21,000 Piaſter baar 
gefunden. Die Mitglieder der alten Regentſchaft hate 
ten bei der erfolgten Veränderung zum Schutze 40 
Mann Militairwache jeder erhalten; es iſt ihnen aber 
nichts zu Leide geſchehen. 1 

13 d . 

Madrid, den 11. Oktober. Die Verhandlung des 
Preßfreiheitsgeſetzes iſt geſchloſſen und angenommen, 
der einzige 37ſte Artikel veranlaßte einige Einwürfe, 
indem er feſtſetzt, daß die Geſchwornen jährlich von 
den Stadtrathen (ayuntamiento) der Provinzial⸗ 
Hauptorte gewählt werden ſollen, wofür einige Mit⸗ 
glieder die „Provinzial⸗Deputationen“ geſetzt wiſſen 
wollten, aber ohne Erfolg, weil, wie bemerkt wurde, 
die Stadtraͤthe viel unabhängiger von der Regierung 
wären. Dieſe Geſchwornengerichte ſollen nun aus 
der dreifachen Zahl Mitglieder beſtehen, alſo ar bis 
8 Perſonen enthalten. Die Cortes werden zu An⸗ 
fing jeder Seſſien eine ſchuͤtzende Junta der Preß⸗ 
reiheit wählen u. Das Tabacks⸗ und 


ſ. w. 


Salzmonopol der Klone iſt aufgehoben. (Ein für 


Spanien wichtiges Geſetz.) — (Die neueſten Nach⸗ 
Aer erwähnen des Beſchluſſes der Corles vom 5. 
über Abtretung von Florida gar nicht.) — Zu To⸗ 
ledo iſt eine Predigt voll der grdbſten Beleidigungen 
gegen die hohe Verſammlung der Cortes gehalten 
worden. Der Prieſter hat die Cortes beſchuldſgt, daß 
fie die katholiſche Kirche und ihre rechtglaubigſten 


Diener vernichten wollen, Die Verſammlung war 


gerade fohr, zahlreich, und viele Writer brachen i 
ein ſchreckliches Geheul aus, weil en 
ten, Bag. der Kirche der Untergaug bevorſtehe. 
Gt sß brit an nie,, 
London, den 17. Oktober. St. Maj. find mad 
Win ſor⸗cottage abgegangen. — Lord Caftlerragh 2 
von North Cray hereingezogen, und wohnt wieder ing) 
auswärtigen Amt, wodurch des Gerücht von ſeinem 
Abſchiede ſormlich widerlegt wird. — Am 14. fragte 
Hr. Brougbam den Hrn. Pewell: Weſſen Agent er 
eigentlich in der Sache gegen die Königin ſey? Man 
rief: Zur Ordnung! Hr. Vrougham dehauptete: es 
ſey für ſeine Clientin wichtig, die Parthei, von avel⸗ 
cher ſie verfolgt werde, zu kennen? Der Lordkanzler 
eutſchied, daß die Frage nicht geſchehen dürfe; Herr 
Brougham fragte ſodann Herrn Powell über die Jahl 
der ſaͤmmtlichen hierher gekommenen, unabgehbrten 
Perſonen, und derer, die Erlaudniß zur Rückkehr ere 
halten, aus. Dann machte Lord Caerngervon den 
Antrag: die Rathe der Kdͤnigin zu fragen, ob fie, 
glaubten, bei der Abweſenheit Raſtelli's die Vertheie 
digung und das Zeugenverhbr fortſetzen zu konnen? 
Hr. Breugham erhielt eine Viertelſtunde Auſſchub, 
um mit ſeinen Collegen zu Rathe zu gehen, und er⸗ 
klärte dann, fie hätten beſchloſſen, heute mit andern 
Adhbrungen fortzufahren. Filippi Pomi, ein Zimmer⸗ 
mann zu Barona, wurde nun vernommen. Raſtellt 
halte hen viel Geld verſprochen, wenn er etwas wi⸗ 
der die Prinzeſſin zeugen wolle, ihm einen Gold Ra⸗ 


poleon geſchenkt, und ihn mit ſich ſpeiſen laſſenz fe. 


auch Raſtelll's Genoſſe, Ragantt, ein vor Mallon 


wohnender Kramer; er hatte aber beiden geantwortet, 


daß er nur Gutes von der Prinzeſſin zu ſagen wiſſe, 
aus eignem Antriebe habe er ſich daher gegen den 
Advokaten Codazzi in Mailand erboten, för die Kb⸗⁊ñ 
nigin zu zeugen. — Nach Briefen aus Braſilien bis 
zum 15. Auguſt ſcheinen die Gerüchte von dort aus⸗ 
gebrochenen Unruhen grundlos. — Man ſchreibt aus 
Liſſabon, daß gerade am 15. v. M. als die Revolu⸗ 

tion dort zu Stande kam, ein Packethost aus Rio 
Janeiro den Befehl gebracht hatte, 4000 M. Trup⸗ 

pen und 2 Millionen Cruſaden zu uͤberſenden, wes⸗ 
halb die Zehnten erhöht werden ſollten und dgl. — 
Auch die Familie deß Marſchall Beresford iſt von Liſe 
ſabon hierher zuruͤckgekommen. a 1 7 


London, den 20. Oklober. Im Oberhauſe reichte 
Herr Brougham zwei Briefe des hochſcligen Königs 
an die Prinzeffin von Wales vom 13. April 17906 
und 12. November 1804 ein, die ohne jedoch 
vorgeleſen zu werden — einregiſtrirt wurden. — 

Gegen e 11 Uhr brachten die Richter über alle ihnen 
neulich vorgelegten Punkte eine verneinende Antwort. 
Hr. Brougham fagte: er könge die An wort der Rich⸗ 
ter noch nicht recht faſſen. — Graf Liverpool er⸗ 


— ＋ 7 
a 7 


Märte ihm: fie laute, daß die Abhdrung fiber Vil⸗ 
marcati’d Verfahren nicht ſtatt finden konne; da ins 
deß der Gen. Anwald feine Einwendungen zurückge⸗ 
nommen, wäre es vielleicht gut, daß alle Perſonen, 
die es angehe, Gelegenheit bekämen, ſich zu rechtfer⸗ 
tigen. — Pomarti wurde nun abermals vernommen, 


und ſagte aus: er ſey bis letzten 27. Juli Schreiber 


bei dem Advokaten der Königin Codazzi geweſen; zu 
dieſer Zeit aber habe er ihm geſtanden, daß er ihm 
verſchiedenemale Papiere, die Königin betreffend, ent: 
wandt und zu Vilmarcati gebracht habe, wofür er 3 
bis 400 Franken empfangen und wozu Raganti ihn 
verleitet habe. Im Gegenverhoͤr fügte er hinzu, daß 
Codazzi ihn darauf ſeines Dienſtes entlaſſen; daß auch 
Oberſt Brown ihn einmal beſucht und ihm einige 
Briefe gebracht. Vaſſali (Stallmeiſter der Königin) 
habe ihn hierher gebracht, wofür er nichts empfangen 
habt; er ſey hier, ſich im Schreiben zu üben, und 
treibe einen einfräglichen Handel mit Wollenwaaren. 
Antonio Maoni aus Venedig, ſagte: er ſey mit dem 
Schauſpiel⸗Direktor Zangli von Venedig nach Mailand 
gereifet, und habe ihn bis vor die Wohnungen Browns 
und Vilmarkartis N aus erſterer ſey Zangli, 
die Hande voll von Napoleons, wieder herausgekem⸗ 
men. — Hr. Williams: Und was fagte er Ihnen? — 
Dieſer Frage widerſetzten ſich der Gen. Anwald und 
der Lord⸗Kanzler, und fie ward nicht geſtattet, Do⸗ 
menico, Salvodert, Sprachmeiſter, hatte 1818 in 
Mailand Geſpräche mit Sacchi über die Königin. ges 
fuhrt. Hr. Denman fragte: Was für einen Rath 
gab er Ihnen? — Ueber dieſe Frage erhob ſich wie⸗ 
drr eine Debatte, ob Sacchi nicht bei dergleichen Aus⸗ 
ſagen wider ihn aufs neue vernommen werden müſſe? 
Nachdem die Richter eine verneinende Entſcheidung 
gegeben, faß : die Lords endlich einen ſehr wichtigen 
Beſchluß: daß die Räthe der Königin nicht ferner 
befugt ſeyn ſellen, Zeugen über Thafſachen, die Pers 
ſonen betreffend, welche nach ihrer Verſicherung Agen⸗ 
ten einer vorausgeſetzten Verſchworung wider die Kd⸗ 
nigin geweſen, zu befragen, und daß die dem Sal⸗ 
vadori von Hrn. Denman vorgelegte Frage nicht ger 
ſchehen dürfe (beſchloſſen mit 150 gegen 21 Stim⸗ 
men). Heme machte aber Marg. Landsdown die 
Motion: daß das Haus einen geheimen Ausſchuß er⸗ 
nennen möge, dem der Briefwechſel des Hrn. Powell 
mit dem Oberſten Brown, Raſtelli's wegen, zur Uns 
terſuchung vorgelegt würde, um dorüt er zu berichten. — 
Der Kanzler bemerkte: wenn auch das Haus des Hrn. 
Powells Briefe ſich vorlegen laſſen wolle, welche Macht 
es wohl über die des Oberſten haben koͤnne, der uͤber⸗ 
dem, wenn ihm ſo begegnet würde, Hrn. Powell ge⸗ 
wiß nicht mehr würde ſchreiben wollen? (Hört! hört! 
hort!) Graf Rey erinnerte: daß die miniſteriellen 
Lords ſchon erklärt hätten, daß es ohne Einſicht hier⸗ 
uber nicht moglich ſeyn würde, Recht in der Sache 


‚Königin zum Andenken an ihre Reife nach 
für ihre Begleiter ſtiftete, 


A 


zu üben; das Haus ſey es feiner Ehre ſchuldig, d 5 
Sache wegen Fortſchickung eines gen auf 95 
Grund zu prüfen. Auch er halte es jetzt für das 
beſte Mittel, daß Hr. Powell bloß die, Stufen Sen 
dung betreffenden, zwiſchen ihm und dem Oberſten 

Brown gewechſelten Briefe mittheile, und dieſe dann 

einem geheimen Ausſchuſſe übergeben würden. Graf 
Liverpool hatte nichts gegen den Vorſchlag, aber viel 
gegen Vorlegung der Originalien, da ſich die Briefe 
auch auf viele andere Gegenſtände bezogen. — Zu⸗ 
geſtanden von Graf Grey, wenn die Abſchriften als 
richtig legaliſirt würden. Lord Somers meinte: die 
Verfaſſung konne nicht ärger verletzt werden, als in⸗ 
dem die Lords als Richter ſich in die Vertraulichkeit 
zwiſchen einem Agenten und ſeinem Prinzipal ein⸗ 
drängten; welcher Agent werde künftig noch feinen, 
Auftrag redlich erfüllen wollen? — Graf Caernger⸗ 
von bat zu bedenken: das Haus hberlaffe ja augen⸗ 
ſcheinlich jetzt Hrn. Powell nur ſolche Stellen, die 
ihn nicht beeinträchtigen konnten, aus den Briefen zu 
ziehen; es hieße Hrn. Powell zum alleinigen Repra⸗ 
ſentanten des ganzen Aus ſchuſſes machen. Die Raͤ⸗ 
the der Königin ſollten hereingerufen werden, um ihre 
Meinung hierüber zu außern. — Dies dürfte dem 
Marg. Lands down eine Herabſetzung des Hauses; der 
Ausſchuß konne ſich ja nach Befinden eine erweiterte 
Vollmacht erbitten. Lord Grey bemerkte: Hr. Powell 

könne ja auch nicht ausziehen, was nicht in den Brie⸗ 
fen ſtehe, (2) Grey's Antrag ward mit 132 gegen 79 
angenommen, auch ſofort der geheime Ausſchuß er⸗ 
nannt. — Im Vecfolg behauptete Hr. Brougham, 

daß nothwendig der ganze Briefwechſel den Lords 

vorgelegt und daß die Befugniß, Hrn. Powell noch 
weiter abzuhdren, nicht weiter aufgegeben werden 
ſole. — Lord Ellenboreugh: So leid es ihm thue, 
die Raͤthe der Königin in ihrem Gange hemmen zu ö 
muͤſſen, muͤſſe er doch ſagen, fie hatten kein Recht, 
Hrn. Powell wieder abzubdren, es ſey denn, doß ſh⸗ 
nen neue Thetſachen zur Kunde gekommen. — Lord 
Darnley erklärte aber: Wenn es abgeſchlagen werde, 
würde er fein Vorrecht als Peer in Anſpruch nehmen, 
wenn Hr. Powell mit den Papieren an der Varre 

erſcheine, ihm ſelbſt Fragen vorzulegen. — Oberſt 
Olwwiera (vorhin in Bonapartes Dienſt), Kommerherr 
der Königin, ward nun vernommen. Er ſagte, er 6 
ſey auf eigenen Antrieb hergekommen, um alles Gute, 

was er wiſſe, von Ihro Majeftär auszuſagen, und 
habe, als er von dem hieſigen Verfahren wider fie in 
der Zeitung von Lugano geleſen, es für ſeine Schul⸗ 

digkeit erachtet, an J. Maj. zu ſchteiben. Er beſchwor, 

auf der Reiſe der Königin noch Sinigaglia mit ih em 

Gefolge den Courier Forti, aber nicht Sacchi geſehen 
zu haben. Mit Bezug auf den Orden den die 


Jeruſolem 
bemerken hieſige Blätter, 


| 


daß auch andere Privatperfonen daſſelbe gethan. Als 
3. B. der Dichter Alfieri noch im Alter griechiſch lernte, 

urde er von dieſer Sprache fo entzückt, daß er einen 
Orden des Homer errichtete, den er ſich auch ſelbſt 
ertheilte. e 
pVeermiſchte Nachrichten. N 
Das Königl. Hof⸗Poſtamt zu Berlin macht folgen⸗ 
des Bekannte Ei 25 Orts, außer der gewoͤhn⸗ 
lichen reitenden Poſt durch Schleſien nach Wien, noch 
eine reitende Poſt von hier uͤber Goͤrlitz nach Prag 
und Wien eingerichtet worden, welche mit Anfang 
künftigen Monats, Donnerſtags und Montags Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr abgehen, und Mittwochs und 
Sonntags früh hier ankommen wird. Ein einfacher 
Brief wird bis zur Grenze mit 54 Gr. frei gemacht. 
Die Briefe nach der Europäiſchen Türkei, und der 
Levante, konnen jetzt, ohne daß ſolche an ein Hands 
lungshaus in Wien addreſſirt ſind, gleich zur Poſt 
gegeben werden, müſſen aber mit 12 Gr. frankirt 
werden. Die Briefe nach den geſammten Italieni⸗ 
ſchen Staaten, werden mit Eintritt des kuͤnftigen 
Monats, mit Eingangs gedachten Prag: Wiener: 
Poſten, mithin nicht mehr uͤber Hoff befördert, und 
muͤſſen mit 9 Ge. frankirt werden. — Eben fo iſt 
auch vom nehmlichen Zeitpunkte au: eine fahrende 
Poſt, mit welcher alle Gegenſtaͤnde nach Prag ze. 
und Wien über Görlig befördert werden, angelegt. 
Dieſe Poſt geht nur einmal in der Woche, und zwar 
des Montags früh um 8 Uhr, von hier über Gorlitz, 
am zweiten Poſttage aber Freitags Morgens durch 
Schleſien nach Prag und Wien ꝛc. — Die vor Kur⸗ 
zem angelegte Poſt nach Spremberg, welche bisher 
Dienſtags und Sonnabends früh abging, wird vom 
1. Novbr. a. c. an, über Muskau bis Görlitz aus: 
gedehnt, wird aber dagegen Montags und Freitags 
früh um 8 Uhr, hier abgehen. 

Die ruſſiſche Regierung hat mit den Häufern Bar 
ring und Hope und Comp. eine Anleihe von 40 Mill. 
Silber⸗Rubel Inſcriptionen, 5 pCt. Zinſen tragend, 
abgeſchloſſen. Zur Tilgung dieſer Anleihe find 2 pt. 
jährlich feſtgeſetzt; die Zinſen werden halbjährig, im 
März und Dezember, bezahlt. Der Betrag der Uns 
leihe iſt zu Verminderung der Bank- Aſſignationen 
beſtimmt. Genannte beide Häufer zahlen in auslaͤn⸗ 
diſchen Valuten. f + 1 

Drei Stunden von Cork (Irland) lebt iu dieſem 
Augenblicke ein Pächter, Namens Eduard Flynn, der 
114 Jahr alt, und noch ſo dan 9g als ein wohlerhal⸗ 
tener Sechziger iſt. Er hat den bollen Gebrauch aller 
feiner Sinne und Seelenktäfte, und macht ohne Bez 
ſchwerde 4 bis 5 Stunden des Tags, auch ſteht er 
in jeder Jahreszeit mit Sonnenaufgang auf. 

Zu Ansſield. in Maſſachuſets betrat neulich der 100 
ſährige Paſtor Porter noch ohne Beiſtand die Kanzel 


und predigte deutlich und ſchicklich vor der zahlreichen 
tief geruͤhrten Verſammlung, und weihte nachher, als 
Patriarch der nordamerikaniſchen Geiſtlichen, einen 
jungen Amtsgenoſſen ein. 8 


71 BDekanntmacha ngen. 
Den Jatereſſenten der Schleſiſchen Privat⸗Land⸗ 
Feuer⸗Societät machen wir hiermit bekannt, daß der 
für das verfloſſene halbe Jahr, nämlich vom 1. Mal 
bis ultimo October c. zu entrichtende Beitrag von 
100 Rihle. der Aſſecurations-⸗Summe 8 Sgr. 6 D'r. 
Cour. betragt. Zugleich erinnern wir an die promp⸗ 
teſte Einzahlung der diesfalligen Beitrage. n 
Breslau, den 1. November 1820. 173 
Schleſiſche General⸗Laneſchafts⸗Direktion. 


Todes Anzeige. Im Gefühl der tiefſten Er⸗ 
ſchütterung zeigen allen Freunden und Gönnern wir 
den am 31. Octbr. Abends um 9 Uhr nach gtägigenr 
Kranken⸗Lager zur Stunde ſeines gjährigen Geburts⸗ 
tages erfolgten Tod unſeres aͤlteſten allgemein bekann⸗ 
ten Knabens Rudolph, ganz ergebenſt an, ſtille Theil⸗ 
nahme unferem gerechten Schmerz erbittend. 

Er ſtarb, wie es die Erdffuung des Leichnams klar 
an den Tig gelegt, an den Folgen eines vor ohnge⸗ 
fahr 9 Wochen guf die linke Leuden⸗Gegend getha⸗ 
nenen Falls, wodurch eine chroniſche Entzündung in 
denen daſelbſt gelegenen Theilen entſtanden war, die 
als ſolche theils widernatürliche Verwachſungen und 
Verbickungen des links herabfteigendeu Dickdarms, 
theuls Vereiterung des ihm zugehorigen Gekröſes und 
det die zunächft ‚gelegenen Lenden als Beckenmuskeln 
bekleidenden Bauchfells und Zellgewebes, wobei ſelbſt 
die Subſtanz dieſer Muskeln in Farbe und Conſiſtenz 
widernatürlich abgeändert erſchien, hervorgebracht hatte, 
Einige damals angewendete Mittel ſchienen die zuer 
bemerkten Zufälle und Klagen des Knaben zum Thel 
befeifiget zu haben, allein der innere Feind nagte an 
der zarten Lebensblüthe verborgen fort, bis 9 Tage 
vor dem Tode, wahrſcheinlich durch eine erlittene 5 
kaͤltung, jener chronifche „ in den 
hitzigen überging, und ſowohl den übrigen Theil des 
Darmkanals mehr oder weniger, als vorzüglich das 
Netz in Entzündung, und letzteres ganz und gar in 
Eiterung verſetzte. Gegen welchen Zuſtand das eifrig⸗ 
ſte Beſtreben ärzlicher Hülfe und die ſorgſamſte Alters 
liche Pflege, fruchtlos bleiben mußte. a 

Der durch mehrere Nächte mit aller Anſtrengung 
und Aufopferung unverdroſſen erfolgten ärztlichen 
Beſtrebung zur Erhaltung des Lieblings und zur Wieder⸗ 
herſtellung ſeiner Geſundheit, zollen wir hierbei den 
innigſten Dank. Liegnitz, den 3. November 1820. 

Der Landſchafts⸗Calculator und Rendant Klerſch 

nebſt Gattin geb. Maſchner. * 
A A 


Verpachtung. Der Freignte⸗Beſitzer Herr Sckmidt 
zu Rüſteru, iſt Willens, den von ihm uequirirten Anz 
theil des Dom. Guts Ober⸗Mittel⸗Ruſtern, nemlich 
30 Scheffel Ackerland und 11 Scheffel Wieſewachs, 
Breslauer Maaß, nebſt dazu aebdriger Wohnung von 
2 Stuben, mit Küche, Stallung auf 8 Stück Veh 
und Scheunen⸗Antheil, an den Meiſtbietenden zu ber: 
pachten. Terminus zu dieſer Verpachtung iſt auf 
R den 23. November ec. 
Vormittags um 9 Uhr in dem Schloſſe zu Ober⸗ 
Mittel⸗Ruͤſtern anberaumt worden, und ladet Kauflu⸗ 
ſtige zu dieſem Termin das unterzeichnete Curatorium 
unter dem Bemerken ein, daß wenn das Meiſtgebot 
von dem Eigenthümer annehmbar befunden wird, der 
Pacht⸗Contract ſofort mit dem Pächter, welcher ſich 
zugleich uber feine Cautions fͤhigkeit aus zuweiſen hat, 
errichtet werden fol, und daß die dies fälligen Bedin⸗ 
ungen bei dem Curatorio fowöhl, als bei dem Herrn 
Sam, zu jeder ſchicklichen Zeit einzuſchen fint. 
iegnitz, den 20. October 1820. 
Das Curatorium von Ober⸗Mittel⸗Ruͤſtern. 
W ee eee Schmidt. s 


Wohnungsveräͤänderung. Daß ich von heute 
an auf der Burggaſſe im Reſſourcen-Gebäude por⸗ 
terre wohne, habe ich die Ehre hierdurch bekannt zu 
machen. Liegnitz, den 3. November 1820. 6 
RT, | Dr. Schmieder. 


Der bier angekommene türkiſche Koufmann Ale⸗ 
gro Ventura aus Conſtantinopel, hat ein außer 
Ekenes Waarenlager von acht tuͤrkiſchen Sachen milt⸗ 
gebracht, worunter mehrere hier noch nie geſehene Ar⸗ 
tikel, als; Aechte tückiſche ſeidene und wollene Me⸗ 
rino's in diverſen Farben) zu Domenkleidern und! zu 
Weſtenz moderne kürkſſche Seidenzeuge nach nenrfter 
Mode geſtreift und in lebhafteſten Farden, zu Da⸗ 
menkleidern; geſtreifte Serail⸗Bade⸗ Gewänder mit 

old, Seide und Zwirn durchwukt; ͤͤchte türkiſche und 
perſiſche Shawls von feltener Schbuheit, in verſchie⸗ 
denen. Farben und Prriſen; türkiſche Tücher mit aͤch⸗ 
ten Malereien; Strick⸗ und Tabocksbeutel, von tuͤr⸗ 
be 0 verarbeitet; rothe ſchwarze und weiße 
perſiſche Mutzen; türkſſche Pantoffeln von verſchiede⸗ 

ner Große; Pfeifenröhre von ächtem Weichſelholz in 

F Großen, worunter mehrere von 3 bis 4 
Ellen lang, mit zierlichen Mundſtucken; ächte vergol⸗ 

orte Pfeifenkdpfe mit Beſchlaͤgen, in diverſen Quali⸗ 

täten, worunter ſogenannte Sultanskböpfe; türkiſcher 
auchtabak erſter Qualität, geſchnitten und in Blaͤt⸗ 
tern; tuͤrkiſcher Feuerſchwamm; zwei Sorten Aloe⸗ 

Holz, welches unterm Taback geraucht, oder auf Koh⸗ 
len gelegt, die angenehmſten Düfte verbreitet. Ge⸗ 
nanntes Holz bei Wäſche gelegt, erhalt ſeldige im 
Beten lieblichen Geruch; Roſendl in drei Gattungen; 


0 


woßlrieckende Pastilles de Serail, zu Medaillons 


und Ohrgebängen zu gebrauchen; Balſam aus Mecca, 
erſter Sorte; zwei Sorten wohlriechender türkiſcher 
Seife; die feinſte Gattung Achter kürkiſcher Roſen⸗ 
und Moſchus Perlen; tuͤrkiſche Kaffee⸗Schaalen, mit 
vergoldeten Unterſätzen, und mehrere orjentaliſche Are 


tikel. Auch wäſcht er türkiſche Shawls, reinigt fie 


von Flecken, und macht Riſſe und Locher in denſel⸗ 
ben wieder zu. a f 
Ein hoher Adel und ein verrhrungs würdiges Pur 
blikum werden ganz ergebenſt eingeladen, ihn in ſel⸗ 
ner Wohnung, beim Gaſtwirth Hrn. Bauch im ſchwar⸗ 
zen Adler eine Stiege hoch in No. 4, auf dem gros 
ßen Ringe, zu beehren, wo er Vormittags von 8 dis 
1 Ubr, und Nachmittags von 2 bis 8 Uhr ſtets ges 
genwart g ſeyn wird. b l 
Liegnitz, den 2. November 1820. 


Bier⸗Anzeig e. Gutes achtes Stohnsdorfer Bier, 
die Flaſche zu 5 Gr. Münze, ist zu haben vor dem. 
Breslauer Thor bei: J. C. Warnke. 

Liegnitz, den 3. November 1820. 


0 Reiſegelegenbeit nach Berlin gehet ganz leer 
den 10. d. MW. Das Nähere auf der Burggaſſe in 
No. 34 r. Liegnitz, den 3. November 1820. 7 


— 
Geld-Cours von Breslau. 
j vom 1, November 1820. Pr; Caurant 
Sen i Briefe Geld 
Stück Foll. Rand. Ducaten Sgl. 1 — | 505 
dito Kaiserlidio - - »- . ds 95% 
dito - Friedrichsd’or -- . . »- k— 134 
too Rt.] Conventions-Geld x - | — 4. 
dito Reduct. Münze 1175 175% 
dito Banco- Obligations pt. 12 — 
dito Staats- Schuld- Scheine 681 = 
to Holl. Anleihe. Obligat. ee 
dito J Lieferungs. Scheine +, 1782 | — 
dito «.ju Eresosscheine = = - - | io 
150 Fl. Wiener Einlösungs-Scheine| 423 | 42 
8 5 Pfandbriefe v. 1000 Rt. 33 37 
f dito v. o Rt. 4% — 
e dito v. 10%᷑-RĩRʒt tür 


Marktpreiſe des Getgeides zu Liegnitz, 


Socher peals. Miner Mi par 
er Preis. ittler . e 
Atir. ſgr. d'r. Rtlr. . = 


D. Ping Schl. Kt far. d'r. 


Back⸗Weſſen 1 26 — [ 2 73 
es ee te REN. 
Korn 1 284 * 4 1 1 6 
ee ..I- 5 1 4 12 10 
Hafer. . 1 % e 16 

(Die Preiſe ſind in f 


Mu- Courant.) 1. 


* 


